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Imtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Durch Verordnung des Kommandierenden Generals
zlL Armeekorps wirb vom 15. Mai ab de Polizeistunde
- zz Uhr 30 festgesetzt. Die öffentlichen Lokale müssen
, zz Uhr geschlossen sein.

Le Lt . Colonel
^min ist, rateur superieur du District de Wiesbaden.

Signe : Pineau.

Bekanntmachung
Nach einem Beschluß des Kommandierenden Generals
Armee sollen in Zukunst die roten Ausweis-

kalten für den Verkehr im ganzen von den fran-
.zsischen Truppen besetzten Gebiet gültig

Lo Lt . Colonel
Administrateur du Cercle de Wiesbaden -Ville.

Signe : Leroy.

Vrockdorff an Clemeneau.
Drei neue deutsche Noten.

Reichminister Graf v. Brockborff - Rantzau  hat
iden Präsidenten der Friedenskonferenz C'lemenceau
lgenö e drei Noten  gerichtet:

Die wirtschaftlichen folgen.
B e r s a i l l e s . 13. Mai.

Herr Präsident! Entsprechend der Ankündigung in
Iseiner Note vom 9. Mai d. I - überreiche ich die nach so 1-
IkÄe Aeußerunq der volkswirtschaftlichenKommission, die
liMstragt ist, die Rückwirkung  der in Aussicht genom-
Iiwen Frte  d e ns  b e d tn  g n n g e u auf die Lage der
fi«tsche« Bevölkerung zu begutachten.

Deutschland war im Laufe der letzten beiden Genera-
«m vom Agrarstaat zum Industriestaat übergegangen.

kW Agrarstaat konnte Deutschland 40 Millionen Menichcn
'hren, als Industriestaat war es iu der Lage, die Er-
»»g einer Bevölkerung von 67 Millionen Menschen
Mstellen. Die Einfuhr an Lebensmitteln betrug im

1918 rund 12 Millionen Tonnen . Bor dem Kriege
ten in Deutschland von dem auswärtigen Handel und
: Schiffahrt— entweder direkt oder indirekt durch die
UaÄeitung auswärtiger Rohstoffe— rund 15 Millionen
'Gen.

den Bestimmungen des Friedensvertrages soll
kMschlaud seine für den lleberseehanbel taugliche H a n -
M »tonnage und Schiffs neub an ten auslie-
knrii. Auch sollen die Werften in den nächsten fünf Jahren
ferner Linie für die alliierten und assoziierten Regie-
I?^^ dauc,r. Deutschland büßt ferner seine Kolonien ein:
k̂ ^ üuntheit seines Besitztums, seiner Interessen undEy Qi den alliierten und assoziierten Ländern , in deren
MMen, Dominions und Protektorrten soll — zur teil-

Deckung der Entschädigungsansprüche— der Liqui-
unterliegen und jeder anderen wirtschaftlichen

«»Maßnahme ausgefetzt sein, welche die alliierten und
werten Mächte in der Friedenszeit aufrecht zu erhalten
■um einzuführen beschließen möacn.

^Bei Ausführung der territorialen Bestimmungen des
«nsvertrages würden im Osten die wichtigsten Pro-
Wsgebiete für Getreide und Kartoffeln verloren

das wäre gleichbedeutend mit einem Ausfall von
.st?.̂ ut der Gesamternte in diesen Lebensmitteln,
■weg wurde unsere landwirtschaftliche Produktion in
" 'Intensität stark zu rückgehe«. Einmal wäre die Zu-

uon bestimmten Rohstoffen für die deutsche Dünge-
unsustrie. wie Phosphaten, erschwert, sodann würde

rede andere Industrie , unter Kohlenmangel
%£% denrr der Friedensvertrag sieht vor . daß wir

■Xt.  . 1 Drittel unserer Kohlenvroduktion verlieren.
werden für uns die ersten zehn Jahre unge-

I>xd, '̂/urnngen an Kohle an bestimmte alliierte Länder
litej9??‘\ Wetter soll Deutschland nach dem Vertrag fast

seiner Eisenerzprodnktion und mehr als drei
i«otitA, ncr  Produktion an Zink zugunsten seiner Nach-abtreten,

dieser
üchen _ _ „ _ , . . . . . . __ ,

sT Handelsflotte und der auswärtigen Besitztümer
ich. Tĵ ochlaud nicht mehr in der Lage, genügend Roh-

fc, tu§  dam Auslande zu beziehen.
ätsche Industrie müßte daher in ihrem gewaltigen

Umfange erlöschen.

dieser Einbuße an eigener Produktion , nach der
iiik,amoben Lahmlegung durch den Verlust der Kolo-

würde der Bedarf an Lebensmitteleinfnhren
KZ "eigen, während die Möglichkeit, ihn zu be-

außerordentlich sinken müßte. Deutschland wäre
wteniLi aer  Zeit außerstande, den vielen Millionen auf
j%t, rt  und Handel angewiesenen Menschen Arbeit und
>*»i gewähren. Diese Menschen müßten aus Deutsch-
Irlich " ^ wandern:  das ist aber technisch un-öuwal sich viele der wichtigsten Länder der Welt
l 11 die deutsche Einwanderung sperren würden.

^ würden hunderttauiende ausgewiescner Deutscher
fr >ien? abieten der mit Deutschland Krieg führenden

>̂dn , wwie aus den abzutretenden deutschen Territorien
in> nach den« übrig bleibenden deutschen Gebiet

i Üw 1, Werden die Friedensbcdinanngen durchgeftthrt,
■$*» !» einfach, daß viele Millionen M e n-

« ' " Deutschland zugru nö e a ehen müssen.

Dieser Prozeß würde sich rasch entwickeln, da durch die
Blockade während des Krieges und deren Verschärfung
während des Waffenstillstandes die Volksgesundheit ge¬
brochen worden ist. Kein HilfSwerk, noch so groß und lang¬
fristig angelegt, könnte diesem M a sse n sie r b e n Einhalt
tun . Der Friede würde von Deutschland ein Mehrfaches
der Menschenopfer fordern, die der viereinhalbjährige Krieg
verschlang (1% Millionen sind im Felde gefallen und fast
1 Million sind Opfer der Blockade geworden).

Wir wissen nicht und möchten es bezweifeln, ob die
Delegierten der alliierten und assoziierten Mächte sich über
die Konseguenzen im klaren sind, wie sie unvermeidlich ein-
treten würden , wenn Deutschland, soeben noch ein dicht¬
bevölkerter, mit der ganzen Weltwirtschaft verknüpfter, aus
eine gewaltige Rohstoff- und Lebensmitteleinfuhr an¬
gewiesener Industriestaat , plötzlich auf eine Entwicklungs¬
stufe zurückgestoßen wird, die seiner ökonomischen Konstruk¬
tion und seiner Bevölkernngszisfer von vor einem halben
Jahrhundert entspricht.

Wer diese« Friedeusvertrag Unterzeichnet, spricht damit
das Todesurteil über viele Millionen deutscher Männer,

Frauen und Kinder ans.
Ich habe es für meine Pflicht gehalten, vor der Ueber-

reichung weiterer Einzelheiten diese allgemeine Aeußerung
über die Wirkung des Friedensvertrages auf das deutsche
Bevölkerungsproblem zur Kenntnis der alliierten und asso¬
ziierten Friedensdelegation zu bringen. Die statistischen
Nachweise stehen aus Wunsch zur Verfügung.

Genehmigen Sie , Herr Präsident, die Versicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung.

(gez.) Brockdorff - Rantza «.

Die Gebietsabtretungen.
Versailles, 13. Mai.

Herr Präsident ! Die deutsche Friedensdelegaston hat ans
dem Schreiben vom 10. Mai entnommen, daß sich die alliier¬
ten und assoziierten Regierungen bei der Abfassung der Be¬
dingungen des Friedensvertrages ständig von den Grund¬
sätzen ketten ließen, nach denen der Waffenstillstand und die
Friedensverhandlungcn vorgcschlagen worden sind. Die
deutsche Delegation will selbstverständlich diese Grundlage
nicht in Zweifel ziehen, sie muß sich aber bas Recht Vor¬
behalten, auf die Bedingungen hinzuweisen, die nach ihrer
Auffassung mit der Absicht der alliierten it»ö assoziierten
Regierungen im Widerspruch stehen.  Ein solcher
Widerspruch springt besonders in die Augen bei den Be¬
dingungen des Vertragsentwurfs , die sich auf die Ab¬
tretung  verschiedener von deutscher Bevölkerung be¬
wohnter Teile des Reichsgebietes  beziehen . Ab¬
gesehen von der Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreich
und der Besetzung Kehls, aus welche beiden Punkte ich mir
Vorbehalte später einzuaehen. wird Deutschland eine zeit¬
weilige oder dauernde Unterstellung folgender deutscher Ge¬
bietsteile unter fremde Herrschaft amgeionnen: des Saar¬
gebietes, der Kreise Eupen und Malmeöy sowie Preußisch-
Moresnets . Oberlchlesiens. deutscher Teile Mittelschlesiens.
Posens , Westpreußens, Ostpreußens. (Hier folgen im Tele¬
gramm einige verstümmelte Worte.l Die deutsche Delega¬
tion verkennt nicht, daß für manche Bestimmungen über
territoriale Aenderunaen, die im Friedensentmurf enthal¬
ten sind, -der Grundsatz der nationalen Selbst¬
bestimmung  geltend gemacht werden kann, weil gewisse
bisher von deutscher Seite beherrschte Bevölkerungsgruppen,
znm Beispiel polnische, sich als nicht-deutsch betrachten. Auch
in der Frage von Schleswig sind nationale Gründe an-
zuführen , wenngleich die deutsche Delegation nicht einsieht,
mit welcher Vollmacht die alliierten und assoziierten Re-
gierunaen die zwischen Deutschland und Dänemark zu
regelnde Grenzfrage zum Gegenstand der Friedensverhand-
lungen machen. Die neutrale dänische Regierung weiß, daß
die gegenwärtige deutsche Regierung immer bereit gewesen
ist. sich mit ihr über das neue Prinzip der Nationalitäten
und eine entsprechende Grenze zu verllän.digeii. Wenn die
dänische Regierung es trotzdem vorzieben sollte, ihre An¬
sprüche auf dem Umweg über die Friedcnsverhandlungen
zu betreiben , so iss die deutsche Regierung nicht gewillt, hier¬
gegen Widerspruch zu erheben.

Das Saarvccken.
Die Bereitschaft der deutschen Regierung erstreckt sich

aber nicht auf jene Gebiete des. Reichs, die nicht unzweifel¬
haft vor einer Bevölkerung fremden Stammes bewohnt
sinh. Vor allen Dingen hält sie es für unzulässig, daß durch
den Frieöensvertrag zu dem Zweck, finanzielle oder wirt¬
schaftliche Forderungen der Gegner Deutschlands zu sichern,
deutsche Bevölkerungen und Gebiete von der bisherigen
Souveränität zu einer anderen verschachert  werden , als
ob sie bloße Gegenstände oder Steine in einem Spiel wären.
Das gilt insbesondere vom Saarbeckcn.  Daß hier eine
rein deutsche Bevölkerung wohnt, bestreitet niemand. Trotz¬
dem sieht der Friedensentwurs den Uebergana der Herr¬
schaft über dieses teils preußische, teils bäurische Gebiet auf
Frankreich vor , die zu einer völligen Verschmelzung im
Hinblick auf ZoNverbästnisse, Münzweicn, Verwaltung,
Gesetzgebung und Rechtsprechung führen muß, znm mindesten
aber die Verbindung des Saargebiets mit dem übrigen
Reich in allen diesen Beziehunaen völlig anibebt. Daß die
ganze Bevölkerung sich gegen eine solche Lostrennung von
der alten Heimat mit oller Entschiedenheit wehrt, wird den
Okknpationsbchörden nicht unbekannt sein. Die wenigen
Personen , die anders zn denken vorgeben, weil sie entweder
der Mallst schmeicheln oder ungerechte Gewinne sich zu sichern
hoffen, kommen nicht in Betracht. Vergebens würde man
einweuden, daß die Besetzung sa nur für fünfzehn Jahre
gedacht ist. und daß nach Ablons dieser Frist eine Abstim¬
mung des Volkes über die künftige Zugehörigkeit entscheiden
soll: denn der Rückiall des Gebietes an Deutschland wird

davon abhängig gemacht, daß die deutsche Regierung dann
in der Lage sein wird , binnen kurzer Frist die sämtlichen
Kohlenbergwerke des Gebiets der französischen Regierung
gegen Gold  abzukaufen , und falls die Zahlnna nicht ge¬
leistet werden kann, soll das Land endgültig an Frankreich
fallen, selbst wenn die Bevölkerung sich einstimmig für
Deutschland ausgesprochen hätte. Nach den finanziellen und
wirtschaftlichen Bedingungen des Vertrages erscheint es
ausgeschlossen,  daß Deutschland in fünfzehn Jahren
über eine entsprechende Menge Gold wird verfügen können.
Ueberöies würde voraussichtlich, wenn das Gold in deut¬
schem Besitz vorhanden wäre, die Entschädigungskommission,
die dann Deutschland noch beherrschen würde, eine solche
Verwendung des Goldes schwerlich gestatten. Es dürfte in
der Geschichte der neueren Zeit kein Beispiel dafür geben,
daß eine zivilisierte Macht die andere veranlaßte, ihre
Angehörigen als Gegenwert für eine Summe
Geldes unter fremde Herrschaft zu bringen.

In der öffentlicher Meinung der feindlichen Länder
wi-rd die Abtretung Posens , Westpreußens und Ostvreutzens
und auch die Abtretung deutscher Gebietsteile darüber hin¬
aus als Entschädigung  für Zerstörungen norüfran-
zösischer Bergwerke hinqestellt- Die deutsche Delegation er¬
kennt an , daß Frankreich für diese Zerstörungen entschädigt
werden mutz. Sie gibt auch zu, daß eine Entschädigung in
Gelb allein der Verschlechterungder Wirtschaftslage Frank¬
reichs nicht entsprechen würde. Wenn also die Forderung
der Naturalentschädigung als begründet anerkannt wer¬
den soll, so muß und kann die Naturalentschädi¬
gung auf einem anderen Wege gesucht wer¬
den als dem einer Fremdherrschaft,  die auch
bei den menschlichsten Absichten der Regierungen ttnm-er
gehässig bleibt . Die deutsche Delegation ist bereit, alsbald
mit den alliierten und assoziierten Regierungen in Ver¬
handlungen darüber erwzutreten, wie der Ausfall in der
Kohlenförderung der ehemals von Deutschland besetztem
Gebiete bis zur Herstellung der zerstörten Gruben, zu der
sie sich verpflichtete, ersetzt werden kann. Dabei würde sie
vorsschlagen, anstelle des rohen und unangemessenenEr¬
satzes durch Ueberweifnng des Saarkohlenbeckens und der
llebereignung der dortigen Kohlengruben einen billigeren
Ausgleich zu suchen. Anstelle der ausfallenden noröfran-
zöfischen Kohlen würden deutsche Kohlen und zwar nicht
nur Saarkohlen , sondern auch Ruhrkohlen zu lie¬
fern  sein , abgesehen davon, daß es verkehrspolitischun¬
zweckmäßig wäre , gerade die Saarkohlen, die bisher ei»
ganz natürliches Absatzgebiet hatten, ausschließlich für jene
Ersatzzwecke zu benutzen. Es erscheint die Heranziehung
des Ruhrgebiets aus deshalb unentbehrlich, weil die ge¬
schädigten Bezirke auf Erzeugnisse des Ruhrgcbiets mehr
als auf die des Saargebietes angewiesen sind. Die deutsche
Delegation ist überzeugt , daß sich über eine solche Kohlen--
lieferung unschwer ein Abkommen treffen ließe, das allen
berechtigten Forderungen Frankreichs Genüge tat. Vor¬
aussetzung wäre nur , daß die Sachverständigen beider Par¬
teien sich unmittelbar miteinander in Beziehung setzten
und die Bedingungen der Lieferung auf geschäftlicher Basis
in mündlichen Verhandlungen ausarbeiteten.

Was Belgien  anlangt , so ist Deutschland bereit, die
Schäden Belgiens in vollem Umfange gut zu
machen.  Es kann daher keinen Grund dafür erkenneu,
weshalb es gezwungen sein soll, Preußisch-Moresnet sowie
die Kreise Eupen und Malmedy abzutreten. Es ist keinerlei
Beweis dafür zu erbringen , daß diese Kreise ruck einet
unzweifelhaft nichtdeutschenBevölkerung bewohnt werden.
Eine Volksabstimmung . mittelst deren man der Bevölkerung
der Strem scheinbar eine Mitbestimmung an ihrem künf¬
tigen Schicksal geben will, hat daher nach den vereinbarten
Friedensgrundsätzen keine innere Berechtigung Nach dem
Friedensentwurs soll sie aber nicht einmal ausschlaggebend
sein. Vielmehr würde eine Instanz , an der Deutschland iu
keiner Weise beteiligt ist, auch dann nach freiem Ermessen
über Sie Zukunft des Gebietes bestimmen, wenn die Be¬
völkerung ihren Willen kundgetan hätte, bei Deutschland
zu verbleiben . Diese Anordnung ist in sich ungerecht und
widerspricht dem Grundsatz, daß keinen nationalen Bestre¬
bungen Befriedigung gewährt werden sollte', wenn dadurch
neue Elemente von Zwist und Widerstreit geschaffen würden.
Die deutsche Delegation behält sich vor. ,auf die Bestim¬
mungen über territoriale Aeudernngen im Osten  des
Reichs in einer besonderen Note zurück zn kommen.

Genehmigen Sie , Herr Präsident, den Ansdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung,

lgez.) Brockdorff - Rantzan.

Wiedergutmachung und 5chuldsrage.
Versailles,  13. Mai.

Herr Präsident ! In dem den deutschen Delegierten vor¬
gelegten Entwurf eines Friedensvertrages wird der 8. Ttik
betr . die Wiedergutmachung mit dem Artikel 231 eingeleitch.
welcher lautet:

„Die alliierten und assoziierten Regierungen erklären
und Deutschland erkennt an, daß Deutschland und seine
Verbündeten als Urheber für alle Verluste und alle
Schäden verantwortlich sind, welche die alliierten und asso¬
ziierten Regierungen und ihre Staatsangehörigen infolge
des ihnen durch den Angriff Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten aufgczwnngenen Krieges erlitten haben."

Deutschland hat die Verpflichtung zur Wiedergutmachung
übernommen ans Grund der Note des Staatssekretärs
Lansing vom 5. November 1018, unabhängig von der Frage
der Schuld am Kriege. Die deutsche Delegation vermag
nicht anzuerkenuen , daß aus einer Schuld der früheren
deutschen Regierung an der Entstehung des,Weltkriegesein
Recht oder Anspruch der alliierten und assoziierten Mächte
auf Entschädigung durch Deutschland für die durch een
Krieg erlittenen Verluste abgeleitet werden könn Die
Vtrtretcr der alliierten und assoziierten Staaten haben zu¬
dem wiederholt erklärt , daß das deutsche Volk nicht für die
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Fehler seiner Regierung verantwortlich gemacht werden
solle. Das deutsche Volk hat den Krieg nicht gewollt unv
würde einen Angriffskrieg niemals unternommen
Haben. Im Bewußtsein des deutschen Volkes bst dieser
Krieg stets ein Verteidigungskrieg gewesen.

Auch die Auffassung der alliierten und assoziierten Re¬
gierungen darüber , wer als Urheber des Krieges zu be¬
schuldigen ist, wird von den deutschen Delegierten nicht ge¬
teilt . Sie vermögen der früheren deutschen Regierung
nicht die alleinige oder hauptsächliche Schuld
an diesem Kriege znzusprechtn . In dem vorgelegten Ent¬
wurf eines Friedensvertrages findet sich nichts , was fene
Auffassung tatsächlich begründet . Keinerlei Beweise werden
für sie beigebracht . Die deutschen Delegierten bitten daher
um Mitteilung des Berichts der von den alliierten und
assoziierten Regierungen eingesetzten Kommission zur Prü¬
fung der Verantwortlichkeit der Urheber des Krieges.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung
vreincr ausgezeichneten Hochachtung gez. Brockdorff -Rantzau.

Jm Füll der Ablehnung.
„Dailu Erpreß " meldet aus Paris : Im Falle der Nicht-

annahme des Friedensvertrages durch Deutschland werden
die Alliierten den Waffenstillstand mit dreitägiger Frist kün¬
digen : der entsprechende Beschluß der Alliierten wurde in
der Montagssitznng gefaßt . Marschall Fach hat bei seiner
Abreise -ns Hanptgnartier die Vollmacht zur Kündigung
des Waffenstillstandes mitgenommen . — Die „Times " mel¬
den aus Paris : Der Einmarsch  in Deutschland im Falle
der Weigerung wird sich nicht nur auf den Westen Deutsch¬
lands beschränken : die vvlnischen Truppen stehen an der
Ostgrcnze und die Tschechen an der Südostgrenze in
Mobiler Stärke zur Verfügung der Alliierten bereit.

❖
Im Hotel des Reservoirs brachte Reichsminister Graf

Brockdorff -Rantzan der gesamten Delegation die drei Roten
znr Kenntnis , die er an den Vorsitzende « der Friedens¬
konferenz Elementes « gerichtet hat . In einigen einleiten¬
den Bemerkungen wies Graf Brockdorff -Rantza » darauf hin.
daß derFriedensvertragindcraegcnwärtigen
Form für Dentschland unannehmbar  sei «nd
daß er gvch von deutscher Seite nicht unterzeichnet werden
könne , weil es unmöglich sei , ihn zu erfüllen «nd
weil die deutsche Delegation nicht nnterzcichnen würde , was
üe nicht z» ersüllen beabsichtige. Ministerpräsident Scheide¬
mann habe in seiner Rede denselben Standvnnkt einge¬
nommen « nd auch seine Uebereinstimmnna mit der bis¬
herigen Haltung der deutschen Delegation aus -wdrückt. Die
Delegation werde sich bemühen , de« Vertrag lo ver¬
bessern. daß seine Unterzeichnung möglich  würde . Er
rechne dafür ans die volle Mi -wirknng aller Mitglieder der
Delegation . Die Anssührnngen des Ministers wurden mit
Allgemeiner Zustimmung ausgenommen.

Der Bischof von Limburg an den Papst.
Der Bischof von Limburg . Dr . Kilian,  sandte dem

Papst ein Telegramm , worin er ihn bat . für Milderung
der Friedensbedingnngen bei den alliierten Mächte « cin-
zu treten.

Kardinal von Hartmann soll den apostolischen Nuntius
Msgr . Pacelli ersucht haben , dem Heiligen Vater unver¬
züglich darznlegen , daß die von dem Verband dem deutschen
Volke auferlegten Frieüensbedingungen desien völligen
Ruin und eine grausame Vergewgltiguna von 70 Millionen
Menschen bedeuten . Der Heilige Vater wird gebeten,
Schritte zu tun , um das deutsche Volk vor drohendem Unter¬
gang zu bewahren

Aus einer Ansprache scheidemanns.
Bei einer Kundgebung vor der Reichskanzlei hielt

Ministerpräsident Schci bemann  an die Versammelten
eine Ansprache, in der er sagte: Arbeiter . Arbeiterinnen!
Sechs Monate warteten wir darauf , daß endlich ein Friede
geschlossen werden sollte, der uns auf Grund der Wilson-
schen Punkte versprochen worden war . Wir suchten in diesen
sechs Monaten , genau so wie in den Kriegsjahren , mit
unseren Freunden im feindlichen Auslände, mit den
So zWst listen.  Fühlung zn bekommen, um auch sie wieder
von neuem anznsvornen, in der gleichen Richtung wie wir
zn arbeiten, das heißt einen Frieden der Verständigung an-
znbahnen, einen Frieden , der die Völker nicht vergewaltigt.
iAber vergeblich. Schrift!.) Es ist unmöglich, daß wir einen
solchen Vertrag , wie er uns jetzt vorliegt , unterschreiben
können. Das können wir nicht!  Ich sage Ihnen : In
der jetzigen Regierung sitzt kein Mann , der so unehrlich
wäre, etwas zu versprechen, von dem er weiß, er kann es
nicht halten.

Ein Zeichen der Zeit.
Ans Kobnrg wird gemeldet : Bei den GcmeindcratS-

wolllen im Freistaat Kobnrg machte sich ein Nachlassen des
sozialistischen Einflnsies bemerkbar . Die Stadt Kobnrg er¬
hielt eine ansehnliche bürgerliche Mehrheit.

wieder einer der Münchner Verbrecher gefaßt.
Der Haupträdclssührer bet den Münchener Aufständen,

Levinü,  wurde in der Wohnung eines Professors in der
Schneclenburgerstratze in München von fünf Offizieren des
Freikorps Epp verhaftet . Er leugnete zunächst, der Gesuchte
zu sein, »nd war sehr verstört , 5a er über da« Schicksal,
das ihn erwartet , wohl nicht im unklaren ist. Non Lewtn
und Toller behauptete er . den Aufenthaltsort nicht zu
kennen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 15. Mai.

Morschall Zoch in Wiesbaden.
Gestern beehrte der Marschall Foch . Oberstkomman-

dicrenöer der Alliierten , unsere Stadt mit seinem Besuche.
Die Truppen der Garnison erwiesen ihm Ehrenbezeu¬

gungen , das kaiserliche Schloß war mit Fahnen geschmückt,
und der prachtvolle Himmel eines strahlenden Maitages
trug dazu bei , der Stadt ein festliches Gepräge zu verleihen.

Wiesbadener Zeitung
Der Marsch-all kam um 13 Uhr 30 im Automobil von

Biebrich aus hier an . Er wurde am Landesdenkmal von
dem kommandierenden General des 13. Armeekorps emp¬
fangen . Hierauf begab er sich, begleitet von einer Schwadron
Spahis in glänzenden Uniformen , durch die Kaiser - und
Wilhelmstratze . zum Schloß . Die Truppen bildeten den
Weg entlang Spalier in feldmarschmäßiger Ausrüstung.
Es war ein prächtiges Schaushiel , in der schönen Wilhelm-
straße die Hellen Farben der französischen Infanteristen , die
roten Mützen der algerischen Schützen , die im Winde wehen¬
den Fahnen und Wimpel zu sehen. Die Regimentskapellen
spielten ihre lebhaften Märsche , die wir schon kennen , und
an die wir jetzt gewöhnt sind. j>n den Gesichtern der
Offiziere sah man die Achtung und Ergebenheit , die sie alle
für -den Marschall von Frankreich hegen.

Im Schloß empfing der Marschall die französischen Offi¬
ziere und begrüßte die französischen Schwestern vom Roten
Kreuz , denen er für ihre während des Feldzuges bewährte
Aufopferung dankte . Der Marschall ließ sich sodann die
Zivilbehörden Wiesbadens vorstellen , darunter den Regie¬
rungspräsidenten v. Meister , den Oberbürgermeister Gläs-
sing und den Landrat Schlitt . Er hörte wohlwollend die
Rede an , die Herr v. Meister in tadellosem , sehr reinem
Französisch hielt , und in der er den Marschall bewillkomm-
nete und ihm dankte für die Fürsorge der französischen Be¬
hörden inbezug auf die Lebensmittelversorgung und das
Gedeihen des Regierungsbezirks . Ter Marschall dankte dem
Regierungspräsidenten für seine Worte und wies auf die
Ruhe und Sicherheit hin , die im Gebiete des Brückenkopfes
herrsche im Gegensätze zu den blntiaen Unruhen im nicht
besetzten Deutschland , sowie der traurigen Lage der benach¬
barten neutralen Jone Eaub und Lorch.

Um 15% Uhr reiste der Marschall wieder ab. um einen
Ausflug in den Taunus zn machen, nachdem er das Kur¬
haus und das Landestheater besichtigt hatte.

Kaufmännischer Verein . In der Erkenntnis , daß zur
Hebung des heimischen Wirtschaftslebens olles geschehen
muß , um den Export von Waren zu fördern , beabsichtigt
der Kaufmännische Verein  hier in Wiesbaden
eine Warenau stau sch stelle für den Ervort nach
Frankreich  zu errichten . In dieser Warenaustausch¬
stelle soll Firmen des Hnndelskammerbezirks Wiesbaden
Gelegenheit gegeben werden , ihre Fabrikate auszustellen,
um dadurch die französischen Einkäufer direkt mit dem
Fabrikanten oder Grossisten in Verbindung zu bringen . Die
französische Behörde hat dem Kaufmännischen Verein ihre
Unterstützung zugesagt und wird ihrerseits dafür sorgen,
daß durch alle französischen Handelskammern die franzö¬
sischen Einkäufer  auf diese Stelle in Wiesbaden auf¬
merksam gemacht werden . Fabrikanten und Groffisten,
welche sich für die Errichtuna dieser Stelle interessieren,
werden gebeten , sich sofort schriftlich an die GeichLitsstelle
des Kaufmännischen Vereins , hier , Luisenstraße 26, zu
wenden , von welcher ihnen nähere Auskunft erteilt wird.

Wiesbadener Straßenbahnen . Die Betriebsverwaltung
teilt mit , daß versuchsweise vvn jetzt ab in den seither nur
für ihr Personal morgens  bestimmten Personal-
wagcn auch Fahrgäste  gegen Zahlung des tarif¬
mäßigen Fahrpreises zugelassen werden . Die Perfonal-
wagen verkehren werktags von Ecke Rhein - und Wilhelm¬
straße über die Kaiserstratzc bis Biebrich Thelemannttraße
um 4,35 und 5,10 Uhr : Sonntags für die gleiche Strecke um
8 Uhr : werktags von Biebrich Thelemannstraße nach Wies¬
baden Rheinstraße um 4,50 Uhr . In dem Personalwagm
abends nach Dienstschlnß werden Fahrgäste nicht zugelasien.

Wer ist der glückliche Gewinner ? Der Hauptgewinn
der Prcuß .-Südö . Klassenlotterie in Höbe von 500 000 M.
siel auf die Nummer 156 270.

Unterrichtsknrsns in Automobil -Reparaturen . Zur Fort¬
bildung der einschlägigen Handwerkerzweige findet an der
Handwerker - und Knnstgewerbcschule Wiesbaden ein theo¬
retischer und praktischer Unterrichtskursus statt , zu dem noch
Anmeldungen in den Bormittagsdienststunden entgegen-
genommen werden.

Ein Genosse des Einbrechers Montreal iestgenommen.
Ein Monn namens Gerhard aus Ensheim in Rüeinhessen,
der in Igstadt aufgegriffen wurde und dem Verkehr mit
dein berüchtigten Ein - und Ausbrecher Montreal zur Last
gelegt wird , sowie DieHWHle in Igstadt und Nordenstadt
ausgeführt zu haben , wurde non der Gendarmerie in Bier¬
stadt schwer gefesselt und nach Wiesbaden transportiert.

Wegen Liebeskummer in den Rhein . In Schier st ein
versuchte ein lebensmüder SSjähriger fnnaer Mann namens
Friedrich D . ans Wiesbaden , sich im Rhein zu ertränken
und sprang von einem Nachen-Landebock ins Waffer . In
der Nabe anwesende Fischer zogen den bereits Besinnungs¬
losen ans Land . Die Wiederbelebungsarbeiten riefen den
Mann wieder ins Leben zurück. Nach seinen Nus sagen soll
Liebeskummer die Ursache seiner Tat gewesen sein.

Standesamts -Nachrichten. S t e r b c f ä l l e ' Am 12. Mai
Michael Sachs . Friseur . 41 Fahre . Am 13. Mai Jose» Ser,,
Kanfma* n. 23 Fahre : Adam Riiaer . stöbe. Taglölmer . 57 Fahre:
Fran Maria Keßler, aeb. Sartb . 73 Fahre : Heinrich Schäfer,
Lokomotivführer a . D.. 66 Fahre.

Kurhaus , TTfreater, vortrn -ie , Werrine,
Kurbau  s . Für das Znkiuskonzcrt am Freitag dieser Woche

hat Herr Musikdirektor Schuricht folgende Orchesteriverke zur
Ausfiihrnug gewählt : Ouvertüre zu „Donna Diana " von E. N.
v. Reznicek. Vorspiel zu „Die Gezeichneten" von Franz Schreker
und die Sunwlwnie Nr . 7- in E von Anton Bruckner. Durch
den Solisten Herrn Alexander Kimiis vom Nass. Landestheater
(Bariton ) gelangen Lieder mit Klavierbegleitung von Äst. P.
MnssorgSki, bezeichnet „Lieder und Tänze des Todes" und zwar:
„Treoak". „Wiegenlied". „Ständchen" u. „Der Feldherr ", ferner
Lieder von Foh. Brahms : ..Rub«. Siißliebchen". „In meiner
Rächte Sehnen", „Der Ueberläuser" und „Verrat ", ebenfalls mit
Klavierbegleitung . zu Gehör. — Das Nachmittagskonzert fällt an
diesem Tage aus.

Kinos , Unterhaltung und verqnügunasn.
Kincphon. Taunusstraße 1. „Die blaue Laterne", Sittentra-

aödic in 5 Akten »ach Paul Lindaus gleichnamigem Roman, mit
Hennv Porten  als Sabine , gelangt weiter zur Vorführung.

Monopol-Lichtspiele, Wilbelmstraße 3. Die Erstaufführung
des meistgelesenen Romans von E. Marlitt „Das Heide-
vrinzeßchen ", Schauspiel in 5 Arten sLore, das Heiöe-
vrinzcßckcn. Edith Müller ) übt außerordentliche Anziehungs¬
kraft aus.

Aus den Vororten.
Sonnsnderg.

Persönliches . Dem Pfarrvikar Wick . der hier in Aus¬
hilfe tätig war und hier ordiniert wurde . Soün des Rektors
Wick in Biebrich , ist die Verwaltung der durch den Tod

Donnerstag , 15. Mai
des Pfarrers Kurtz erledigten Pfarrstellc in
vertretungsweise übertragen worden

Unsinnig schnelles Radfahren gefährdete Dienst^wieder ein junges Menschenleben . Ein Radfahr»?
im schnellsten Tempo durch den Ort , ohne zu
überfuhr in der Schachtstraßc ein Kind , das glückst̂ '
mit einigen Kontusionen davon kam. Dabei zer̂ ? M
Rad . Wann werden endlich gewisse Radler Vernv"^ M
nehmen und im verkehrsreichen Orte vernünftig ul °>u
Ein Mann , der vor einigen Ta -gen in ähnlicher
gefahren wurde , leidet noch an den Folgen einer z
Verursachten Schulterverrenkung.

Saatkartoffeln werden dank der rührigen Täiig^L—
Orts - und Kreisverwaltung zur Freude der Ortsbem̂ E
in größerer Menge zum Verkauf bereitgcstelli.
auf , daß die Bestellungen girren bedeutenden
nommen haben , woraus sich schließen läßt , daß diese L
allein zu Saalzwecken verwandt werden Die OrisSê --
macht durch Anschlagzettel darauf aufmerksam, daß ul
unstatthaft ist. Das Vorhaben wird illusorisch. wen»\
kartoffeln als Speise- und Futterkartosfeln verbvwerden.

Ins Nassau mb  NachLmge-leKn.
□ Ans dem Lärrdchen. ' 14. Mai . P ersönlis »-

Lehrer Müller  in Delkenheim ist zum Hauptlebrei
nannt , Lehrer D r e i ß i n g von Naurod ist an {,je
Lehrerstelle in Diedenbergen und Pfarrer Vömel
Wallan nach Essershansen bei Weilburg versetzt worder"

O Wallan , 14. Mai . In der Nacht zum 29. April m«n
bei dem Bäcker Fuchs hier ein EinbruchsdieSstahl reriiBt mj
mehrere Schinken und sonstiges Rauchfleisch entwendet, m
Ermittelung der Diebe schien auch unter Zuziehung'ch
Polizeihundes anfänglich ergebnislos . Noch Vornahme,
Haussuchungen bei verdächtigen Elementen ist es nun lvi
B emühungen des hiesigen Gendarmeriewachtmeisters
Bert gelungen , bei den Taglöbnern Schm , und Ehr. ©.
Wallan den größten Teil des Raubes zu entdecken undj
Eigentümer zurückzubringen . Die Täter werden wohl
mehr von seiten der Gerichtsbehörde zur Verantwort«
gezogen werden.

VsrmMtes.
h-iKnpfergewinnnng von den Schlachtfelder «,

berechnet , baß die Kampfgebiete in Nordsrankreich unä
Belgien gegen drei Millionen Tonnen Kupfer enthalt«,
und auch die Schlachtfelder in Rußland , Oesterreich, fttofa,
Serbien und Bulgarien enthalten große Mengen Kups«
die sich jedoch jeder Berechnung entziehen . Tic mnetifo
ursche Kupferindustrie beschäftigt sich nun , rrsie die „Zeitschch
für angewandt « Chemie " berichtet , schon seit länger-mm
der Frage , wieviel von diesen ans den Schlachtfeldern (nt§>
gebreiteten Knpscrmenaen für hie Industrie trekrc»
wonnen werden kann . Man nimmt an , daß dies bei mnix
stens einem Drittel der Gesamtmenge möglich sein mich
Wenn dies aber gelingt , so mutz die Verteilung Mtfti
Kupfers ans der Friedenskonferenz geregelt werden: km
a:rch Errgland und Amerika erheben Anspruch auf ein»
Teil der Ausbeute . Die amerikanische Industrie nimnd
nun an . daß die Ausfuhr von Kupfer ans Amerika irti
Europa vm so mehr beeinträchtigt werden würde, st mckr
Kup ' er von den Sch^ chfscldcrn wiedergewonnen wird, lla
welche Beträge es sich dabei für sie handelt , zeigt die Tat¬
sache, daß Deutschland vor dem Krieoe allein jährlich NM
Tonnen Kupfer ist dev Vereinigten Staaken gekaust ick

Verhaftung von Plat -ndieben . In Düsieldörs wuiki
drei an einem großen Platindiebstahl beteiligte Pecko«
verhaftet . Das gestohfen-e Platin wurde in Dortmund
mittelt , wohin es verschoben worden war

HauvtschriNleiter: Bernhard Grothus.
Beraniwortlich sür deugKe lind auswärtlne Politik: R.
[fir Kunit, S'.Mtlenfctmft, Unterhaltung», »nd v°lksw>rtlchaitl,che»
B. E. E i s e n b c r g c r,- sür Stadt- »nd Landnachrtchte«, Wl
Sport : i. V. Hans Hüneke:  sür die Amcigen: J o h. ®agl«

sämtlich in Wiesbaden.
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• gen>k* Müde d
Die Vorschriften über die Sonntagsruhe '2. iMjj] Wti etmrn Betrieben werden noch vielfach übertreten , bi %n dolickien« eirteoen weroen now vieiiaw umvuv » ... - M

tretungen , wie z. B. das Ausfahren von Bier an o
Nachmittagen, erfolgen ganz öffentlich. . . * . «t , M e,S feinet

Ick, weise daher auf die Bestimmungen jRäri s
rerbeordnung und der Bekanntmachung v̂om CGeiverbeordnung und der Velaui ' imawuaa u» -:

- Amtsblatt Seite 100 103. 15. Avril E - E ^ »ie .
!137 bis 133 und vom 10. Juli 1396 - -Untsblaü ^ •
>Wder Polizei -Verordnung vom 12. Marz w guiaE Z, ^

311 bis 313 bin und mache zugleich ,darauf ^rwai,
Meytar

, Inn
SÄitt-

wie
Seite'©tiic oh  vis oio diu  unu luaujc auu ^ ^
daß die Bestimmungen auch auf Pandwerksbetn̂: r^finden. Zuwiderhandlungen gegen diele Bestimm
in Zukunft unnachsichtlich bestraft werden.

Wiesbaden, den 24. Avril 1919. . . »
Der Landrat . E-

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 14. Mai 1919.

'Der Bürgermeister :" I . V. Cbrist,  Deig « r
B-:iaun ' ma.l!U!!!l. ^ , (tilgevraul MinSonncuberg . . .. - . .. „pnrauj„ „ _

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntr».' »eo ^ .
Verordnung des Herrn Aiegicrungsprastdenten zh.
kämpfung der Schweinesencbe und Schwemeveit ^
1013 streng einzuüalten ist. , hem°Wl

Der Wortlaut der Bestimmungen kann am ^ xgiia i
Bürgermeisteramt . Zimmer Nr . 3 während oe
dienststunden von 8 bis 12 llür ciugesehen weroen-

Sonnenbern , den 13. Mai 1919. . qi-iaeorbnILDer Bürgermeister : I . B. C b r i itzBelg^
Sonncubrrg . — Bete . Gras -Verstesi,-runS.

Am Montag , de» 1!>. Mai 191». aast,m11Snitintiirt unu fttnrn<>iti huftUt
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Grasnutzung von den Gemeindefeldwcgen tm
Nr . 1 gegei! sofortige Bezahlung versteigert.

Sonnenbern , den 13. Niai 1919. „ . «--iaeord̂ -
Ter Bürgermeister : F . V. Christ. Dci- em
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